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Vorwort 

 

Die Repetitorien Recht basieren auf einem Lernkonzept, das durch die erfahrenen Lehrmittel-

spezialisten der Compendio Bildungsmedien entwickelt wurde. Die Reihe will und kann nicht 

Ersatz für die Vorlesung, das Studium der einschlägigen Literatur und die Auseinandersetzung 

mit der Gerichtspraxis sein, sondern ist lediglich als Ergänzung dazu gedacht. 

Im Vordergrund stehen folgende Ziele: 

 Repetition vor Prüfungen: Die systematische Kurzdarstellung des Stoffs wird ergänzt mit zahl-

reichen Beispielen, Grafiken, Verweisen auf die Gerichtspraxis (zum Teil mit Kurzbeschrei-

bungen) sowie Übungsfällen mit Lösungsskizzen. 

 Evaluation von allfälligen Wissens- und Verständnislücken, die dank Verweisen auf die Fach-

literatur zielgerichtet geschlossen werden können. 

 Vorbereitung auf Vorlesungen, Literaturstudium und Arbeit an Falllösungen dank kurzem, klar 

strukturiertem Überblick.  
Der vorliegende Band zum Europarecht stellt das sich in einem steten und raschen Wandel 

befindliche Europarecht in konziser und übersichtlicher Art und Weise dar. Die Schwerpunkte 

dieses Repetitoriums bilden die allgemeinen Grundlagen und Grundsätze des Europarechts, 

was angesichts der zunehmenden Komplexität des Europarechts sowie der steigenden Zahl der 

Rechtsakte und Gerichtsurteile von zentraler Bedeutung ist. Dabei wird auch die Entwicklung 

dieser Grundsätze und Grundlagen dargestellt und mit Grafiken und Tabellen illustriert.  

Neben der Entwicklung, den institutionellen Grundlagen und den allgemeinen Rechtsgrundsät-

zen umfasst das Buch auch das Binnenwirtschaftsrecht mit den Grundfreiheiten und gibt einen 

Überblick über die Wirtschafts- und Währungsunion sowie über die sonstigen europäischen inter-

nationalen Organisationen. Weitere Kapitel bilden das Auswärtige Handeln der EU, die Harmo-

nisierung des EU-Rechts sowie der Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts. Darüber 

hinaus behandelt das Buch Themen, die gewissermassen dem besonderen Teil des Europarechts 

zuzurechnen sind, die aber in der Praxis von grösster Bedeutung sind. So werden der Wettbe-

werbspolitik und den sonstigen wichtigen Politiken ein eigenes Kapitel gewidmet. In einem weite-

ren Kapitel werden schliesslich das vielfältige sektorielle vertragliche Verhältnis zwischen der 

Schweiz und der EU sowie die Auswirkungen des Europarechts auf die Schweiz dargestellt.  

Das Buch richtet sich an Studierende der Universitäten und der Fachhochschulen sowie an alle 

am Europarecht Interessierten, denen es als Orientierungshilfe, als Nachschlagewerk und für 

die Prüfungsvorbereitung dienen soll.  

Für ihr sorgfältiges Lektorat und ihre Mitarbeit bei der Erstellung des Abkürzungsverzeichnisses 

danken wir Frau Giulia Marelli, MLaw, sehr herzlich. Schliesslich möchten wir auch Herrn Raimund 

Süess, MLaw, vom Orell Füssli Verlag für seine umsichtige Betreuung der Autorenschaft bestens 

danken.  
Stephan Breitenmoser, Michel Jutzeler, Ralf Michael Straub  
Basel, im Oktober 2018  
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ABl. C Amtsblatt der Europäischen Union – Mitteilungen und Bekanntmachungen 

ABl. L Amtsblatt der Europäischen Union – Rechtsvorschriften 

Abs. Absatz 

AdR Ausschuss der Regionen 

AEUV Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union in der Fassung des 

Vertrags von Lissabon vom 13. Dezember 2007 (ABl. C 306 vom 17. Dezem-

ber 2007, 1) 

AKP Afrikanischer, Karibischer und Pazifischer Raum 

a.M. am Main 

Art. Artikel 

Aufl. Auflage 

AuG Bundesgesetz über die Ausländerinnen und Ausländer (Ausländergesetz) 

vom 16. Dezember 2005 (SR 142.20) 

AWB Anwendungsbereich 

Az. Aktenzeichen 

Bd.  Band 

BewG Bundesgesetz über den Erwerb von Grundstücken durch Personen im Aus-

land vom 16. Dezember 1983 (SR 211.412.41) 

BGE in der Amtlichen Sammlung publizierter Entscheid des Schweizerischen 

Bundesgerichts (Bundesgerichtsentscheid) 
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BGFA Bundesgesetz über die Freizügigkeit der Anwältinnen und Anwälte (Anwalts-

gesetz) vom 23. Juni 2000 (SR 935.61) 

BNE Bruttonationaleinkommen 
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bspw. beispielsweise 
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BVerfG Bundesverfassungsgericht (Deutschland) 

BVerfGE Sammlung der Entscheidungen des (deutschen) 

Bundesverfassungsgerichts 

bzw. beziehungsweise 

CETS Council of Europe Treaty Series (Sammlung der Europaratsverträge, STE) 

ChemG Bundesgesetz über den Schutz vor gefährlichen Stoffen und Zubereitungen 

(Chemikaliengesetz) vom 15. Dezember 2000 (SR 813.1) 
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COREPER Comité des représentants permanents / Committee of Permanent Repre-

sentatives (Ausschuss der Ständigen Vertreter, AStV) 
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DAA Abkommen zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft und der 

Europäischen Gemeinschaft über die Kriterien und Verfahren zur Bestim-

mung des zuständigen Staates für die Prüfung eines in einem Mitgliedstaat 

oder in der Schweiz gestellten Asylantrags vom 26. Oktober 2004 

(SR 0.142.392.68) 

d.h. das heisst 

DVO Durchführungsverordnung 

E. Erwägung 

EAG Europäische Atomgemeinschaft (vgl. EURATOM) 

EAGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Atomgemeinschaft (EURATOM) 

vom 25. März 1957 

EBA Europäische Bankenaufsichtsbehörde 

EBB Europäischer Bürgerbeauftragter 
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EEA Einheitliche Europäische Akte vom 17./28. Februar 1986 (ABl. L 169 vom 

29. Juni 1987, 1) 

EFTA European Free Trade Association (Europäische Freihandelsassoziation) 

vom 4. Januar 1960 (SR 0.632.31) 

EG Europäische Gemeinschaft(en) 

EGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft vom 25. März 1957 

(ABl. C 224 vom 31. August 1992)  

EGKS Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
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Stahl (Montanunion) vom 18. April 1951  
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EMB Eigenmittelbeschluss 

EMRK Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten (Euro-

päische Menschenrechtskonvention) vom 4. November 1950 (SR 0.101, 

CETS 005) 

engl. englisch 

EntsG Bundesgesetz über die flankierenden Massnahmen bei entsandten Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmern und über die Kontrolle der in Normalar-

beitsverträgen vorgesehenen Mindestlöhne (Entsendegesetz) vom 8. Okto-

ber 1999 (SR 823.20)  
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etc. et cetera (und so weiter) 

EU Europäische Union 
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EUeR Europäisches Übereinkommen über die Rechtshilfe in Strafsachen vom 

20. April 1959 (SR 0.351.1) 

EuG Gericht der Europäischen Union (Luxemburg) 

EuGH Gerichtshof der Europäischen Union (Luxemburg) 

EuGVÜ Übereinkommen des Rates über die gerichtliche Zuständigkeit und die Voll-

streckung gerichtlicher Entscheidungen in Zivil- und Handelssachen vom 

27. September 1968 (ABl. C 27 vom 26. Januar 1998, 3) 
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EuR Europäischer Rat 

EURATOM Europäische Atomgemeinschaft (vgl. EAG) 

Eurojust  Informationsnetz für besseren Informationsaustausch der nationalen Staats-

anwaltschaften der EU-Mitgliedstaaten 

Europol Europäisches Polizeiamt 

EUV Vertrag über die Europäische Union in der Fassung des Vertrags von 

Lissabon vom 13. Dezember 2007 (ABl. C 306 vom 17. Dezember 2007, 1) 

EuZW Europäische Zeitschrift für Wirtschaftsrecht (Frankfurt a.M.) 

EVG Europäische Verteidigungsgemeinschaft 

EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 

EWGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft vom 

25. März 1957 

EWR Europäischer Wirtschaftsraum 

EWS Europäisches Währungssystem 

EZB Europäische Zentralbank 

f./ff. und (fort)folgende/r (Seite[n], Randnummer[n] etc.) 

FHA Freihandelsabkommen zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft 

und der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft vom 22. Juli 1972 

(SR 0.632.401) 

Frontex Europäische Agentur für die Grenz- und Küstenwache 

frz. französisch 

FZA Abkommen zwischen der Europäischen Gemeinschaft und ihren Mitglied-

staaten einerseits und der Schweizerischen Eidgenossenschaft anderer-

seits über die Freizügigkeit vom 21. Juni 1999 (SR 0.142.112.681)  

GAP Gemeinsame Agrarpolitik 

GASP Gemeinsame Aussen- und Sicherheitspolitik 

GATS General Agreement on Trade in Services (Allgemeines Abkommen über 

den Handel mit Dienstleistungen) vom 15. April 1994 (SR 0632.20) 

GATT General Agreement on Tariffs and Trade (Allgemeines Zoll- und Handels-

abkommen) vom 30. Oktober 1947 und 15. April 1994 (SR 0.632.21) 

ggf. gegebenenfalls 

GlG Bundesgesetz über die Gleichstellung von Frau und Mann (Gleichstellungs-

gesetz) vom 24. März 1995 (SR 151.1) 

GO Geschäftsordnung  

GRC Charta der Grundrechte der Europäischen Union vom 7. Dezember 2000 

(ABl. C 303 vom 14. Dezember 2007, 1) 

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19590078/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19720195/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19994648/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19470239/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19950082/index.html
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GUS Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (der ehemaligen Sowjetunion) 

Hrsg. Herausgeber 

i.d.R. in der Regel 

i.e.S. im engeren Sinne 

inkl. inklusive 

insb. insbesondere 

i.S.(v.) im Sinne (von) 

i.V.m. in Verbindung mit 

i.w.S. im weiteren Sinne 

KAG Bundesgesetz über die kollektiven Kapitalanlagen (Kollektivanlagengesetz) 

vom 23. Juni 2006 (SR 951.31) 

KKG Bundesgesetz vom 23. März 2001 über den Konsumkredit (SR 221.214.1) 

KOM Kommission der EU 

KSZE Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (heute: OSZE) 

lat. lateinisch 

lit. litera (Buchstabe) 

m.a.W. mit anderen Worten 

max. maximal 

Mia. Milliarde 

mind. mindestens 

Mio. Million 

MS Mitgliedstaat 

MwSt Mehrwertsteuer 

NATO North Atlantic Treaty Organization (Organisation des Nordatlantikvertrags; 

Übereinkommen vom 4. April 1949) 

NJW Neue Juristische Wochenschrift (Frankfurt a.M.) 

Nr. Nummer 

N-SIS-

Verordnung 

Verordnung über den nationalen Teil des Schengener Informationssystems 

(N-SIS) und das SIRENE-Büro vom 8. März 2013 (SR 362.0) 

OECD Organization for Economic Cooperation and Development (Organisation für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung; Übereinkommen vom 

14. Dezember 1960) 

OLAF Office Européen de Lutte Anti-Fraude (Europäisches Amt für Betrugsbe-

kämpfung) 

OR Bundesgesetz betreffend die Ergänzung des Schweizerischen Zivilgesetz-

buches (Fünfter Teil: Obligationenrecht) vom 30. März 1911 (SR 220) 

OSZE Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa 

ParlG Bundesgesetz über die Bundesversammlung (Parlamentsgesetz) vom 

13. Dezember 2002 (SR 171.10) 

PauRG Bundesgesetz über Pauschalreisen vom 18. Juni 1993 (SR 944.3) 

PJZ Polizeiliche und Justizielle Zusammenarbeit  

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20052154/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20010555/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20111704/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19110009/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20010664/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19930203/index.html
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PrHG Bundesgesetz über die Produktehaftpflicht (Produktehaftpflichtgesetz) vom 

18. Juni 1993 (SR 221.112.944) 

RAG Bundesgesetz über die Zulassung und Beaufsichtigung der Revisorinnen 

und Revisoren (Revisionsaufsichtsgesetz) vom 16. Dezember 2005 

(SR 221.302) 

Rep. EFTA Ct. EFTA Court Reports (Sammlung der Entscheidungen des EFTA-Gerichtshofs) 

RFG Rechtfertigungsgründe 

RFSR Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts 

RH Rechnungshof 

RL Richtlinie 

Rn. Randnote 

Rs. Rechtssache 

Rz. Randzeile 

S. Seite 

SAA Abkommen zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft, der Euro-

päischen Union und der Europäischen Gemeinschaft über die Assoziierung 

dieses Staats bei der Umsetzung, Anwendung und Entwicklung des Schen-

gen-Besitzstands (Schengener Assoziierungsabkommen) vom 26. Oktober 

2004 (SR 0.362.31) 

SDÜ  Schengener Durchführungsübereinkommen vom 19. Juni 1990 (ABl. L 239 

vom 22. September 2000, 19)  

SIS Schengener Informationssystem 

Slg. Sammlung (der Urteile von EuGH und EuG) 

sog. sogenannt 

SR Systematische Sammlung des (schweizerischen) Bundesrechts 

StGB Schweizerisches Strafgesetzbuch vom 21. Dezember 1937 (SR 311.0) 

SÜ Schengener Übereinkommen vom 14. Juni 1985 (ABl. L 239 vom 22. Sep-

tember 2000, 13) 

THG Bundesgesetz über die technischen Handelshemmnisse vom 6. Oktober 

1995 (SR 946.51) 

u.a. und andere / unter anderem 

u.E. unseres Erachtens 

UN United Nations (Vereinte Nationen; auch: UNO) 

UNCTAD Konferenz der Vereinten Nationen für Handel und Entwicklung 

UNO United Nations Organization (Organisation der Vereinten Nationen; auch: 

UN) 

USD US-Dollar 

u.U. unter Umständen 

verb. verbunden 

vgl. vergleiche 

VO Verordnung 

VRK Wiener Übereinkommen über das Recht der Verträge (Vertragsrechtskon-

vention) vom 23. Mai 1969 (SR 0.111) 

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19930205/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20032757/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20042363/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19370083/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19950286/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19690099/index.html
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WEU Westeuropäische Union  

WSA Wirtschafts- und Sozialausschuss 

WTO World Trade Organization (Welthandelsorganisation) 

WWU Wirtschafts- und Währungsunion 

z.B. zum Beispiel 

ZBJI Zusammenarbeit in den Bereichen Justiz und Inneres 

Ziff. Ziffer 

ZP Zusatzprotokoll (zur EMRK) 

z.T. zum Teil 
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Übersicht  
A. Status E. Eigendarstellung  

B. Mitgliedstaaten F. Informationen  

C. Territorialer Geltungsbereich G. Übungen 

D. Unionsbürger   
A. Status 

Merke  Die Europäische Union (EU) ist eine supranationale Organisation mit eigener Rechtspersönlichkeit und 

einer eigenständigen Rechtsordnung, der von ihren Mitgliedstaaten (MS) im Rahmen einer besonderen 

Kompetenzordnung eine Vielzahl von verschiedensten Sachbereichen zur autonomen hoheitlichen Um-

setzung übertragen wurde. Die sich daraus ergebenden Aufgaben werden mittels spezifischer legisla-

tiver, exekutiver und judikativer Institutionen und Verfahren entschieden und vollzogen. 

  
1. Rechtsgrundlagen 

Merke  Die Rechtsgrundlage der EU bilden mehrere völkerrechtliche Verträge (Grundverträge) zwischen den 

Mitgliedstaaten: 

 Vertrag über die Europäische Union (EUV); 

 Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV); 

 Charta der Grundrechte der Europäischen Union (GRC).   
Der EUV und der AEUV werden zusammenfassend auch als «Unionsverträge» bezeichnet. Diesen 

Verträgen sind 37 Protokolle (Protokoll Nr. [...] über [...]) sowie die Anhänge I und II beigefügt. 

 

 
Dass die Rechtsgrundlage der EU im Gegensatz zu den nationalen Verfassungen der Mitglied-

staaten oder den Gründungsverträgen von internationalen Organisationen nicht aus einem ein-

heitlichen, sondern aus mehreren Regelungswerken besteht, erklärt sich aus ihrer Entstehung 

mittels einer Zusammenführung von unterschiedlichen Vorgängerorganisationen (vgl. S. 49 ff.). 

Die Grundverträge bilden aber eine funktionale Einheit, weil sie aufgrund ausdrücklicher Rege-

lungen in EUV 1 und 6 Abs. 1 als gleichrangig eingestuft werden. 

Mit den Grundverträgen werden die wesentlichen Regelungen zu Bestand und Ausgestaltung 

der EU verankert:  

 die grundlegenden Elemente der EU, d.h. Zweck, Zielsetzungen und Werteordnung, Rechts-

subjektivität, Verhältnis zwischen EU und Mitgliedstaaten;  

 das institutionelle Gefüge mit den wichtigsten Institutionen der EU (EU-Institutionen, vgl. 

S. 80 ff.) und die von diesen anzuwendenden Verfahren;  

 die der EU übertragenen Sachzuständigkeiten und Handlungskompetenzen;  

 die wesentlichen Rechte und Pflichten der Unionsbürger und Dritter in der EU.  
Zusammen mit weiteren wesentlichen Rechtsakten und Rechtsprinzipien bilden die Grundver-

träge das primäre EU-Recht (vgl. S. 113 ff.).  

Aus den Unionsverträgen wird das sekundäre EU-Recht entwickelt, das alle weiteren Rechts-

akte umfasst, die von den EU-Institutionen aufgrund der ihnen zukommenden Zuständigkeiten 

und Kompetenzen zur Verfolgung der damit verbundenen Zielsetzungen erlassen werden.   
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Abb. 1-1: Grundlegende Elemente der EU 
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Primäres und sekundäres EU-Recht bilden zusammen eine eigenständige Rechtsordnung (vgl. 

S. 113 ff.). Seit Inkrafttreten des Vertrags von Lissabon im Jahr 2009 wird das EU-Recht auch als 

«Unionsrecht» bezeichnet; bis dahin war die Bezeichnung «Gemeinschaftsrecht» gebräuchlich. 

Die jeweils aktuelle Gesamtheit des primären und sekundären EU-Rechts bildet zusammen mit 

den Zielsetzungen der EU den EU-Besitzstand, auch als «acquis» (früher «acquis communau-

taire») bezeichnet. Dieser ist von neuen Mitgliedstaaten im Rahmen ihres Beitritts zur EU zu 

übernehmen (vgl. S. 38 f.).  
Merke  Das Recht der EU wird regelmässig unter dem Begriff Europarecht zusammengefasst, obschon es sich 

hierbei lediglich um einen Teilbereich des Rechts der europäischen Organisationen und damit um das 

«Europarecht i.e.S.» handelt. Das «Europarecht i.w.S.» umfasst demgegenüber auch das Recht der 

übrigen europäischen Organisationen (vgl. S. 69 ff.). 

  
2. Organisationsform 

Merke  Die EU stellt eine Staatenverbindung sui generis dar, die sich nicht einer der herkömmlichen völker-

rechtlichen bzw. internationalen Organisationsformen zuordnen lässt, sondern als supranationale 

Organisation zu qualifizieren ist. 
 

2.1 Traditionelle völkerrechtliche Organisationsformen 

Das Völkerrecht unterscheidet bei den herkömmlichen Organisationsformen zwischen Staaten 

als geborenen, d.h. originären Völkerrechtssubjekten einerseits und internationalen Organisatio-

nen als gekorenen, d.h. abgeleiteten Völkerrechtssubjekten andererseits. Während den Staaten 

die Rechts- und Geschäftsfähigkeit als Träger von völkerrechtlichen Rechten und Pflichten vor-

gegeben ist, kommt den internationalen Organisationen nur eine von ihren jeweiligen Grün-

dungssubjekten abgeleitete Völkerrechtssubjektivität für die ihnen übertragenen Zuständigkei-

ten und Kompetenzen zu. Zudem bedürfen internationale Organisationen auch der ausdrück-

lichen oder konkludenten Anerkennung durch andere Völkerrechtssubjekte.  

Aufgrund ihrer Qualifikationsmerkmale und Unterschiede gegenüber den traditionellen interna-

tionalen Organisationen wird die EU als supranationale Organisation charakterisiert (vgl. unten, 

S. 31 f.), auch wenn die Völkerrechtsfähigkeit der EU sich ebenfalls von der Rechtsfähigkeit ihrer 

Mitgliedstaaten ableitet und sie daher grundsätzlich auch eine internationale Organisation darstellt. 

Eine Unterscheidung zwischen supranationalen und internationalen Organisationsformen ein-

schliesslich eines Staatenbunds sowie deren Abgrenzung gegenüber einem (Bundes-)Staat ist 

anhand verschiedener Kriterien vorzunehmen. Sie kann im Einzelfall allerdings an den Schnitt-

stellen erhebliche Schwierigkeiten bereiten, weil der Übergang von einer Organisationsform zur 

anderen fliessend und nur schwer zu bestimmen ist. Zentraler Aspekt einer Abgrenzung gegen-

über dem Staat bildet im Rahmen der Berechtigung zur Selbstorganisation aber die Kompe-

tenz-Kompetenz; sie begründet die Fähigkeit und Berechtigung, selbst über die Begründung, 

Ausgestaltung und Wahrnehmung von Zuständigkeiten, einschliesslich von deren teilweiser Über-

tragung auf sonstige untergeordnete oder überstaatliche Korporationen, zu entscheiden:  

 Die folgenden Kriterien bilden die konstituierenden Wesensmerkmale von internationalen Orga-

nisationen: 

 ein völkerrechtlicher Gründungsvertrag; 

 mind. zwei Völkerrechtssubjekte als Vertrags- bzw. Mitgliedstaaten; 

 mind. ein Organ mit Beschlussfassungskompetenz; 

 eine eigene, zumeist durch den Gründungsvertrag zugewiesene Rechtspersönlichkeit.  
 Internationale Organisationen können nach Zweck, Struktur und Aufgaben ganz unterschiedlich 

ausgestaltet sein, wodurch sich eine breite Palette an Erscheinungsformen ergibt. Einer inter-

nationalen Organisation kommt jedoch keine Kompetenz-Kompetenz zu, vielmehr werden ihre 

Zuständigkeiten durch die Mitglieder abschliessend vorgegeben. Die Beschlussfassung inner-

halb einer internationalen Organisation beruht grundsätzlich auf dem Einstimmigkeitsprinzip, 

weshalb Abweichungen von den im jeweiligen Gründungsvertrag vorgesehenen Regelungen 

oder Anpassungen an geänderte Verhältnisse nur einstimmig vorgenommen werden können. 
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 Ein Staatenbund stellt eine besondere internationale Organisation dar, mit der eine vertiefte 

Zusammenarbeit von souveränen Staaten auf verschiedenen Gebieten umgesetzt wird. Bei 

diesem konföderalen Ansatz (confédération/confederatio) kommt der Zentralgewalt jedoch 

nur eine stark eingeschränkte Befugnis zu und die Entscheidungsgewalt verbleibt auch wei-

terhin im Wesentlichen bei den Vertragsstaaten. 

 Die konstituierenden Wesensmerkmale der EU als supranationale Organisation bilden neben 

den Aspekten, die eine internationale Organisation auszeichnen, folgende darüber hinaus-

gehenden Merkmale: 

 Unabhängigkeit der EU-Organe gegenüber den Mitgliedstaaten; 

 Mehrheitsprinzip bei der Beschlussfassung von EU-Organen; 

 unmittelbare Verbindlichkeit und Anwendungsvorrang des Unionsrechts vor dem nationa-

len Recht; 

 effektives Rechtsschutzsystem;  

 weitreichende materielle Befugnisse der EU.  

 Aufgrund der vorstehenden Aspekte ergibt sich in der praktischen Umsetzung einer supra-

nationalen Organisation eine starke Rechtsverschränkung zwischen den nationalen und den 

supranationalen Zuständigkeitsbereichen. 

 Die konstituierenden Wesensmerkmale eines (Bundes-)Staats bilden folgende Kriterien: 

 das Staatsgebiet, d.h. ein abgegrenztes Territorium; 

 das Staatsvolk, d.h. eine im Staatsgebiet als Kernbevölkerung ansässige Gruppe von Men-

schen; 

 die Staatsgewalt, d.h. die Ausübung von tatsächlicher Herrschaftsgewalt über das Staats-

volk im Staatsgebiet. Die Staatsgewalt stellt die Grundlage der Souveränität eines Staates 

dar, d.h. die nach innen und aussen unabhängige staatliche Herrschaftsmacht und Entschei-

dungsgewalt. Das zentrale Element der Staatsgewalt ist dabei die originäre Befugnis zur 

eigenständigen Entscheidung über die Regelung eines jeden Bereichs des gesellschaft-

lichen Lebens innerhalb des Staatsgebiets, einschliesslich der Kompetenz-Kompetenz. 

2.2 Abgrenzung der EU gegenüber Staat und Staatenbund 

Einerseits rechtfertigt die Ausgestaltung der EU keine Qualifizierung als (Bundes-)Staat, weil 

die hierfür konstituierenden Wesensmerkmale nicht gegeben sind, auch wenn die EU staats-

ähnliche Merkmale aufweist. So verfügt die EU zunächst nicht über ein eigenes Territorium, weil 

der Geltungsbereich des EU-Rechts sich allein auf die Staatsgebiete der Mitgliedstaaten abstützt 

(vgl. S. 41 f.). Und obwohl das EU-Recht eine Unionsbürgerschaft gewährt, hat die EU auch 

kein eigenes Staatsvolk, da es sich dabei nicht um eine originäre Staatsbürgerschaft handelt 

(vgl. S. 42). Die Unionsbürger sind demzufolge Staatsbürger des jeweiligen Mitgliedstaats und 

vorrangig diesem gegenüber berechtigt und verpflichtet. Die EU weist zudem auch keine tat-

sächliche Herrschaftsgewalt über die Staatsbürger der einzelnen Mitgliedstaaten im Geltungs-

bereich des EU-Rechts auf; vielmehr ist die EU zur Umsetzung und Durchsetzung des EU-Rechts 

auf die Mitwirkung der Legislative, Exekutive oder Judikative der einzelnen Mitgliedstaaten und 

der diesen Institutionen zukommenden nationalen Hoheitsgewalt angewiesen. Schliesslich fehlt 

der EU die Kompetenz-Kompetenz, weshalb sie innerhalb der ihr von den Mitgliedstaaten einge-

räumten Zuständigkeiten gebunden bleibt. Der EU kommt deshalb nur eine abgeleitete und be-

schränkte Hoheitsgewalt, nicht jedoch eine staatliche Souveränität zu. 

Andererseits kann die EU auch nicht als blosser Staatenbund qualifiziert werden, weil das supra-

nationale Integrationsmodell der EU grundsätzlich über den konföderalen Ansatz eines nach 

vorwiegend traditionellen und damit souveränitätsbewahrenden völkerrechtlichen Grundsätzen 

ausgestalteten Staatenbunds hinausgeht. Der EU kommt aufgrund der integrationsfreundlichen 

Entwicklung ihrer Organisation und der ihr übertragenen Befugnisse vielmehr ein solches Mass 

an politischer Eigenständigkeit gegenüber den Mitgliedstaaten zu, welches dasjenige einer Zen-

tralgewalt in einem losen Staatenbund deutlich übertrifft.  
  


